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Gksch eiterte englische Angriffe
an der Straße Peronne—Eamdrni.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
«:rKrsH«»-tg»aMUj9. Sept. Amtl. WTB. Drahw.

Westlicher KsiegSschauPlatz.
Orrtliche Kämpfe nördlich des Plosgsteerlwalde« und

am Lsbaffeekanal. Nördlich von Armenttsres griff der
Feind von neuem an. Wir wiesen ihn ab und machten
Gefangene.

Im Kanalabschnitt Artilleriekamps und Erkundungs-
Lätigksit Südlich der Straße Peronne—Cambrai setzte
der Feind seine Angriffe unter Einsatz starker Kräfte gegen
die Linie Couzeaucourt nördlich Templeux fort. Sie schei¬
terten unter schweren Verlusten für den Gegner.

Erkundungskämpfe zwischen Oise und Aisne.
Zwischen Oiss und Mette ging der Feind nach ver¬

geblichen Teilangrtffen zum geschloffenen Angriff über.
Aus der ganzen Front wurde der Gegner, teils im Nah¬
kampf, teils im Gegenstoß, zurückgeschlagen.

Zwischen Aisne und Besle siyetterten feindliche Teil¬
angriffs.

In der Champagne Trilvorstößs des Gegners.
Aus einem englischen Geschwader, das gegen Mann¬

heim flog, schossen wir 5 Flugzeuge ab. Im Monat
August wurden 565 feindliche Flugzeuge zum Absturz ge-
brachr, davon 62 durch Abwehrgeschütze, und 54 Fessel¬
ballons. 251 Flugzeuge befinden sich in unserem Besitz.
Der Rest ist deutlich erkennbar hinter den feindlichen Li¬
nien abgestürzi. Wir verloren in der gleichen Zeit 143
Flugzeuge und 86 Fesselballons.

Yrr Erste Grneraiauarttermeister>Ludendorfs.

Geekriez.
11 ««« Brnttoregistertouneu versenkt.

Berlin, 8 Sept. WTB. Amtlich. Im englischen
Sperrgebiet wurden von unseren Unterseebooten 11000
BRT. versenkt.

Der Chef des Admiralstabes.
Englischer Dünkel. Donald Mecleod Hai an die Ti¬

mes einen Artikel eingesandt mit dem Titel »Schiff um
Schiff", der dis Stellung Deutschlands in der Handels-
schiffahrt vor dem Kriege bespricht. Der Aufsatz zeichnet
sich vor allem als ein Musterstück englischen Eigendünkels
aus. Es heißt darin, die deutschen Reedereien hätten neben
ihrem deutschen Handel auch an dem englischen einen gro¬
ßen Anteil gehabt. Einzelne Linien seien direkt zwischen
Gebieten des englischen Reiches gelaufen. Das beruht für
Macleod nur auf dem Vorteil, den Deuischland im Aus-
wandereroerkehr infolge seines unfairen Auswandererkontroll-
Wem habe. Im Anschluß daran aber heißt es gleich es
habe andererseits eine Reihe von Linien gegeben, die ihre
Reisen in deutschen Häsen mit deutschen Gütern anfingen
und gewaltige Warenmengen nach deutschen Häfen fuhren.
Die Häsen von Hamburg und Bremen verdankten ihre
neuzeitliche Entwicklung zum großen Teil der britischen
Handelsflotte. Wohlbrmerkt, wenn deutsche Dampfer nach
England fahren, so ist das eine gemeine Handlungsweise,
wenn aber von englischen Schiffen deutsche Häfen ange¬
laufen werden, so wird das ganz in der Ordnung gesunden.

Unsere Verluste au U-Booten.
Berlin, 8. Sept. WTB. Die britische Admiralität

gibt bekannt, daß sie zur Führung des Wahrheitsbeweises
für die Behauptung de« englischen Premierministers, daß
150 deutsche Unterseeboote oon ihr vernichtet worden seien,
150 Namen oon gefallenen, gefangenen und internierten
Kommandanten deutscher Unterseeboote veröffentlicht. Zu¬
nächst sti sestgestellt, daß in der Liste Keine Offiziere genannt
find, über deren Schicksal Ihr« Angehörigen nicht bereit«
Nachricht erhalten haben. Die Veröffentlichung ist natür¬
lich dazu bestimmt, bei uns einen niederschmetternden Ein¬
druck zu machen und uns zu verleiten, durch amtliche Be-
richtigungen wertvolles militärisches Nachrichtenmaterial
preiszugeben. Das deutsche Volk weiß zu genau, in wie

Dienstag, den!0. September
schweren Kämpfeu unsere tapferen Urtterseebootsbrsatzungen
seit mehr als vier Kriegslagen stehen. Man wird unsere
Verluste an Unterseebooten bedauern, doch sind sie für jeden
Fachmann durch dis wachsende Zunahme der Gegenmaß¬
nahmen und die größere Zahl de» Unterseeboote durchaus
erklärlich. Daß wir aber mehr Boote bauen als
verlieren,  ist von amtlicher Stell« wiederholt unzwei¬
deutig sestgestellt worden. Jede neu an den Feind kom¬
mende Unterseebootsbefatzung wird dem Gegner zeigen, Laß
derWille , das Ziel zu erreichen , ungebrochen
ist. Dem Engländer aber mag es beim Lesen der Listen
heiß überlaufen, wenn er an dis blutigen Opsee denkt, die
ihn ein Großkampftag an der Landfront kostet und sich
vor Augen halten, was diese Unterseeboots-Offiziere und
ihre braven Besatzungen an Opfern, Drangsalen und Not
über England gebracht haben.

Die Neuen Stellungen an der Westfront.
Berlin, 8. Sept. WTB. Am8. August erfolgte der

engltsch-sra zösischs Angriff Legen die Armee von der Mar¬
witz. der zum Einbruch zwischen Ancre und Aisne führte
und in seinen Folgen den Entschluß der deutschen Obersten
Heereskettung«u einer großzügigen Rückverle¬
gung ihrer Linien  erklärt. Am8. Sept. meldet der
deutsche Heeresbericht, daß die deutschen Truppen überall
in ihren neuen Stellungen stehen. Genau einen Monat
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haben Engländer und Franzosen also gebraucht, um da«
Gelände in verlustreichen Kämpfen gegen zähe Nachhuten
mühsam und blutig wieder in ihren Besitz zu bringe..
das die Deutschen Sude März in 8 Tagen  ln
unerhört raschem und erfolgreichem Vorstoß durchmatzm.
Wie der deutsche Heeresbericht am Tage des Ueberraschungs-
erfolge« Haig« zwischen Ancre und Avre offen meldet:

1S!8
»Der Feind ist in unsere Stellungen eingebrochen' , so
meldet er am 8. Sept. ebenso kurz, daß die Deutschen
in ihren neuen Stellungen stehen.  Der Rück¬
zug durch das Gelände da» noch die Spuren der Zerstö¬
rung von der deutschen Frontoerlegung aus dem Jahre
1917 trägt, die die schauerlich«Sommewüste birgt und im
Osten oon der kikometertiefeN Trichterzon« vor der Sieg¬
sriedstellung begrenzt wirb, während im Westen an der im
Bewegungskrieg erstarrten Front Engländer und Franzo¬
sen eine neue Totenzone schufen, dieser Rückzug stellte bei
den beschränkten hier zur Verfügung stehenden Verbin¬
dungslinien unerhörte Anforderungen an Truppe und Füh¬
rung. Planmäßig reihte sich eine Frontoerlegung an die
andere. Wo dem Gegner örtliche Einbrüche in die von
Tag zu Jag sich verschiebende Linie gelangen, wurde ihre
Wirkung durch Gegenangriffe oder großzügige operative
Maßnahmen aufgehoben. Die nächtliche Ablösung vom
Feinde gelang säst unbemerkt und ohne größere Opfer,
als sie die Natur von Rückzugsgefechten bedingt. Der
beste Beweis dafür sind die geringen Gefangenen-
und Beuteza hlsn.  die Engländer und Franzosen im
späteren Verlauf der Kämpfe melden konnten. Kriegs¬
material, Munition, Verpflegung wie alles, was dem Feind
von Wert seink nnte, konnte rechtzeitig und in Ruhe zu-
rückgeführt werden. Die deutschen find jetzt wieder an be¬
wohnten Gegenden mit allen ihren Hilfsmitteln heran.
Engländer und Franzosen mit ihren Hllfsvölkern liegen
nach einem unerhört verlustreichen und anstrengenden Vor¬
marsch in einer Zone des Tode« und der Verwüstung, die
sie größtenteils selber geschaffen haben. Bewohnbare Dör¬
fer und Städte gibt es hier längst nicht mehr, und was
Engländer und Franzosen nach der deutschen Sieqsriedbe-
wegung im Jahre 1917 an Barackenlagern und sonstigen
Unterkünften neu geschaffen haben, haben die Deutschen jetzt
auf ihrem Rückzug zerstört. Ebenso wurden alle Unter¬
stände und Stellen gesprengt, alle Kunstbauten an Straßen
und Bahnen vernichtet, alle Brunnen und Wasserwerke
zerstört. Ungefchwächt in Kampfkraft und
Selbstvertrauen , sehen unsere Truppen
dennoch bevorstehenden schweren Kämp¬
fen entgegen.

Bern. 7. Sept. WTB. Zur Kriegslage schreibt die
»Baseler Nationalzektung" unter anderem: Die Ausdeh¬
nung der allgemeinen Rückzugsbrwegung nach Norden
ließe sicha« einfachsten dadurch erklären, daß eben die
beiden äußersten Flügelpunkte Armen!!««» und Reims
die Eckpfeiler der neuen Berletdkgungsbast» bilden sollen,
die als Sehne zum ganzen Bogen in der ungefähren Li¬
nie Armenlieree—Donai—Cambrai—St. Quentin—Reim»
zu suchen wäre und damit die kürzeste Front erst darstel¬
len würde. Doch darf andererseits nicht mitbl o-
ßenAbwehrabsichtenderDeutschengerech-
net werden . Die Rückkehr zur Offensive
im gegebenen Augenblick ist nicht zu de-
zwtiseln.  Gewiß liegt auch schon in der Ersparnis
von Kräften eine Vorbereitung zum Angriff. Wenn nun
aber die Rückzugsfront aus beiden Setten sich oerbrei-ert.
so wird auch das Krastoerhältnis des bisherigen Angreifer«
beeinflußt, und zwar in anderem Sinne.

EI»Vortragd« Smrrolro. SttWg-LorWooei.
Berlin, 7. Sepibr. WTB. In einem Borkag in der

Deutschen Gesellschaft über die richtige Einschätzung Kriege-
rischer Sreigniff« führte der Chef de« stelloertrerenden Gene-
ralstab» v. FreHtag-Loringhoven folgendes aus:

Die oon uns unlernommenen Offensiven de«
diesjährigen Irühjahres und Sommer«  find
Ausfällen aus einer großen belagerten Festung vergleichbar.
Sie waren von größtem Erfolge begleitet. Gefangenen-
und Beuteziffern sowie blutige Verluste de» Feindes waren
dabei ungeheuer. Die oon uns besetzten Teile Nordstank¬
reich» und Belgiens bilden nach wie vor den besten Schutz
für die deutsche yvimat.  Diese Gebiete find kn
unserer Hand eine unvergleichliche Kampfstellung gegenüber
England und zugleich eine dauernde Bedrohung Mittel-
srankreich» mit Paris. Wir müssen dabei freilich den Nach
teil in Kauf nehmen, daß diese Berteidigungsstont dauernd
der Bedrohung oon zwei Setten , aus Süd und
West aus gesetzt  ist. sowie des weiteren, daß es schwer
ist. au« ihr heraus zu ein« großzügigen nachhaltigen Offen¬
sive oorzubrechen, well man stets des Feind in der einen
oder der anderen Flanke hat.

Wir wären längst mit den Franzosen fertig geworden,
wenn unsere Truppen nicht die Sisyphus-Arbeit zu oerrich-
len gehabt hätten, dem Zuwachs, den die Bundesgenossen
der französischen Streitmacht brachten, und bisher unerreich-
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ten .ethnischen Kampfmitteln, damnter ungezählte Panzer¬
wagen, zu begegnen. Lernen auch unsere Braven mehr
und mehr, sich mit diesen Ungetümen«bzufinden, so bildet
doch eben das Uebermaß technischer Kampfmittel, die unsere
Feinde gegen uns einsetzen, einen wesentlichen Grund, wa¬
rum wir nicht am Bewegungskriege festhalten können, der
uns die Entscheidung im Osten gebracht hat.

Bei dem riesigem Ausmaß dieses Weltkrieges haben
weder einzelne glänzende Waffentaten, noch selbst ganze
siegreich durchgesührte Operationen uns die endgültige Ent¬
scheidung gebracht, in ihrer Häufung aber haben diese Tr-
folge uns ihr immer näher kommen lasten. Ihre Bedeu¬
tung erleidet dadurch Leine Einbuße, daß neben ihnen auch
noch zahlreiche andere Faktoren mitsprechen, wie sofches
der Wirtschaftskrieg bedingt. Lichtet sich doch ein wichti¬
ger Teil unserer Kampsrätigkeit gerade gegen die Welt¬
wirtschaft unserer Gegner, deren Ausrechlechaltung mehr
und mehr zu einer Iraz« de« Schiffsraums geworden ist.
Es kommt daraus an. die Dinge soweit zu führen, daß
England und Amerika einsehen, daß wir in dem Verteidi¬
gungskriege, den wir führen, nicht zu 1verwinden sind.
Ihn -urchzuhalten, gebricht es uns weder an Menschen
noch an Kriegsmaterial noch an Rohstoffen, auch wissen
wir längst, daß wir dem Hunger nicht erliegen werden.
Sine« aber ist dazu nötig: der feste unbeugsame Wille, in
diesem Kampfe um unser Dasein nicht nachzulassen,
nicht die Errungenschaften von vier opservolen Kriegs-
juhren, die ganze deutsche Zukunft, preirzugeben. Dieser
Wille muß im Feldheere wie in der Heimat lebendig blei¬
ben. alles Trennende bis zum Kriegsende beiseite geschoben
werden.

VillhkNllUl Wer die Lage li Ratz« .
London, 7. Sept. (WTB. Reuter.) Der frühere

Botschafter in Petersburg, Lord George Buch an an. er-
klärte auf einem Essen des englisch-russ. Klubs, Rußland
erlebt jetzt die Phase der Krise , von der seine
ganze Zukunst  abhängen wird. Aachdem die Bol¬
schewik«den Gnwdfatz: Keine Annexionen, keine Entschä-
digungen zu ihrer Parole gemacht haben, haben sie ihre
Grenzprovinzen an Deutschland auszeliesert und es über¬
nommen, etwa 300 Millionen Pfund Sterling Entschädi-
gung zu zahlen. Wir dürfen das russische Bold nicht für
Verbrechen verantwortlich machen, welche von seiner über¬
wiegenden Mehrheit verdammt werden. Rußland ruft in
seinem letzten Kampf lau! um Hilfe und wir müssen aus
diesen Rus hören. Ohne fremden Beistand kann
es aus dem Lhaos nicht herauskommen und
diese Httse muß von den Alliierten kommen,
fl« darf nicht von Deutschland  Komme». Deutsch¬
land fürchtet, daß die englischenDomirüons, von denen es
früher seine Rohstoff« für seine Industrien bezog, nach dem
Kriege vor ihm verschlossen werden. Es ist daher von
größter Bedeutung für Deutschland, sie von Rußland be¬
ziehen zu können. Es ist sein Ziel, Rußland zu feinem
wirtschaftlichen Vasallen zu machen. Es will für Konzrs-
fionerr im Westen Konzessionen erhallen, die es zum Herrn
im Osten machen würden. Wir müssen Rußland bei seinem
wirtschastlichLn Wiederaufbau helfen. Wir müssen uns
daraus eikrichien. wenn die Zeit kommt, ihm mit Rat und
Kapital zu Helsen. Aber wir können nicht hoffen das zu
tun, wenn nicht die Russen enschlossen sind, sich selbst zu
Helsen, indem fie dem mörderischen Kampf ein Ende machen
und ihre Kräfte vereinigen, um ihr leidendes Land einer
Unabhängigkett und Wohlfahrt entgegrnzusühren. Die
Alliierten müssen dafür sorgen, eine Grundlage für Ruß¬
land, Wiederherstellung als Ganzes in allen seinen Klaffen.

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

Zssl (Nachdruck verboten.)

So lange schon war die Lehrerin gewöhnt, sich jedem
Wunsche ihrer Tochter zu fügen, daß sie auch jetzt keinen
weiteren Einspruch zu erheben wagte, um so weniger als
Martha in fester, aufrechter Haltung und mit einem un-
b schreiblich liebenswürdigen Lächeln auf den blassen
Lippen zu Horst hintrat und ihm ihre Hand reichte.

„So muß ich Ihnen wohl jetzt Lebewohl sagen, da
j Sie schon morgen in der Frühe Rhinow verlassen wollen ."
j „Nein", erwiderte er langsam und mit eigentümlichem
j Nachdruck. „Ich sa»e Ihnen noch nicht Lebewohl, Fräulein
i Martha ! Denn ich habe meine Absichten inzwischen
: geändert . Morgen wenigstens werde ich unter allen Um-
j ständen noch bleiben."
s Zum neuen Befremden ihrer Mutter äußerte sie keine
? Genugtuung über seinen veränderten Entschluß, ssndern
t es schoß vielmehr für einen Moment heiß und dunkel in

ihren farblosen Wangen auf:
s »Kein Lebewohl also, sondern nur Gutenacht", sagte
s fie leise. »Eine gute Nacht aber wünsche ich Ihnen von

ganzem Herzen — und nach dieser noch viele, viele güte
Lage , Herr Baron !"

z Er fühlte den festen Druck ihrer kleinen, fieberheißen
Hand , dann kehrte sie sich rasch ab und verließ in beinahe
fluchtartiger Eile das Zimmer.

»Wie seltsam das Mädchen heute abend ist", sagte die
Lehrerin mit einem tiefen Seufzer . „Aber ich habe
schon gar nicht mehr den Mut , mit Frsgen in sie »u
dringen . Eine Antwort würde ich ja doch nicht erhalten ."

»Nein, ich glaube nicht, daß Sie eine Antwort er-
halten würden , nachdem Sie ihr einmal gestattet h«ben,
so lange zu schweigen. Aber sagen Sie mir doch,
Margarete ! Haben Sie niemals vermutet , daß irgend¬
eine unglückliche Liebe an alledem schuld sein könnte?

Parteien und Nationalitäten zu schaffen. Ts ist nicht
unsere Sache, welche Reglerunrsform es sich schaffen wird.
Die englische Regierung hat bereits erklüi, daß ihr An¬
erbieten. sowohl militärischen wie wirtschaftlichen Beistand,
um dem russischen Volk zu hrlsen, es von der deutschen
Herrschaft zu befreien, keineswegs bedeute, daß sie sich in
die inneren russischen Angelegenheiten einmischen wolle.

(Anmerkung des WTB.: Die Hilfe, die England dem
russischen Volk zuteil werden läßt, besieht darin, daß mit
englischem Geld und durch englische Beamte der Bürger¬
krieg in Rußland genährt und StaatsumrvSlzungm herbei-
geführt werden sollen. England ergreift jeden Borwand,
um Rußland nicht zur Ruhe kommen zu lasten und es
aufs neue ins Blutvergießen zu stürzen.
Heber die Verträge, die Deutschland geschloffen hat, zu ur¬
teilen, ist Sache drs russischen Volke», nicht Englands. Die
bisher aus Rußland eingegangenen Urteile lauten günstig-
Hnr Buchanan hat während seines Aufenthalt» in Peters¬
burg an der Knechtung Rußlands durch kte Alliierten im
Austrag seiner Legierung gearbeitet. Für die Darlehen,
dis En«land an Rußland gab. um die« eitere Kriegsüh-
rung Rußlands und des Weißblutens für die englischen
Zweckt zu ermöglichen, mußte russisches Gold in großen
Quantitäten nach England übergeführt werden. Herr
Buchanan hätte Gelegenheit, statt andere«mzuklagen, vor
der eigenen Tür zu fegen.)

T»HeK«e«igkette».
Die « ttrttembergischeu Abgeordneter» 1« Kiew.

Kiew. 7. Sept. WTB. Aus einer Instruktionsretse
durch die Ukraine ist eine Anzahl württ . Abgeord¬
neter  und Großindustrieller heute hier eingstroffen. —
Nach einer Bläitermsldung wird aus Anregung des ukrai¬
nischen Handelsmimsters eine Abordnung von 12 Vertretern
großer Handelsfirmen zu den nächsten Messen nach Leipzig und
Breslau fahren, um sich mit der deutschen Industrie und
dem deutschen Markte bekannt zu machen und um Käufe
zu tätigen.

Deutschland u«d Spanien.
Berlin, 8. Sept. Der »Voss-schen Zeitung" wird in

einem verspätet eingetroffenen Telegramm aus Madrid de¬
peschiert: Dis Haltung der Madrider und der übrigen
spanischen Ententepresse hinsichtlich Spaniens veranlaßt mich
zu der Feststellung, daß die spanische Regierung nachdrück¬
lich betont hat, eln Bruch Spaniens mit Deutsch¬
land sei ausgeschlossen.  Außerdem ist die über¬
wältigende Mehrheit der öffentlichen Meinung in Spanien
gegen den Bruch.

Die Japaner i» Chabarvwsk.
Wladiwostok, 7?Sept. WTB. Reuter. Die Japaner

haben Chabarowsk  besetzt . (Chabarowsk ist der
wichtige Punkt, wo der Ufsuri, der Grenzfluß zwischen
russischer Kllstenprovinz, Amuprooinz und Mandschurei in
den Amur mündet. Es ist eine Stadt von(1911) 41000
Einwohnern und war Sitz des Generalgouvernems der
Amurprosinz.) _
Eiue schwedische Abfertigung englischer̂Lügev.

Die schwedische Zeitung»Vidi" vom 21. Aug. schreibt:
.Daily Telegraph" beschäftigt sich mit dem Aussatz in
»Bidi" vom 20. August: „Der große Räuber", der Eng-
land als Ken großen Welträuber hinst.llie. Die Wahr-
heiisworte, die in dem frommen Wunsche gipfelten: »Gott

Und haben Sie gar keinen Anhalt für die Person des
Mannes , die so großes Herzeleid über Ihr armes Kind
heraufbeschworen?"

Traurig schüttelte die Matrone den Kopf.
»Natürlich habe ich daran gedacht", sagte sie. „Wir

Frauen argwöhnen das ja als nächste Ursache hinter jedem
Kummer . Aber ich bin immer wieder irre daran ge¬
worden . Denn niemals habe ich trotz der schärfsten Auf¬
merksamkeit ein bestimmtes Anzeichen dafür entdecken
können."

Sie sprachen « ährend der nächsten Viertelstunde nur
noch von Martha und die Lehrerin gab dem Jugend¬
freunde bereitwillig Auskunft auf alle seine teilnehmenden
Fragen , obwohl es freilich wenig genug war . was sie
ihm zu sagen vermochte.

Horst war nicht zu seinem Stuhle zurückgekehrt,
sondern an das von Martha geöffnete Fenster getreten,
und während er mit ihrer Mutter sprach, blickte er unver¬
wandt hinaus in die sternenklare aber mondlose Nacht.

Plötzlich brach er mitten in einem begonnenen Satze
ab, wandte sich kurz um und griff nach seinem Hute.

»Ich muß fort ", sagte er hastig, »denn ich vergaß,
dem Wirt zum „Goldenen Löwen " einen für mich sehr
wichtigen Auftrag zu erteilen, dessen Erledigung keinen
Aufschub duldet. Leben Sie wohl, Margarethe ! Morgen
in der Frühe spreche ich jedenfalls noch einmal bei
Ihnen vor."

Ohne daß er ' sich auch nur Zeit gelaffen hätte , ihr
zum Abschied die Hand zu reichen, eikie er mit langen
Schritten aus dem Zimmer und aus dem Hause.

Aber es war nicht der Weg nach dem »Goldenen
Löwen", den er einschlug, sonder« just die entgegengesetzte
Richtung, die »um Dorfe hinaus aufs freie Feld und
weiterhin zu dem von Wald und Park umsäumten Ufern
des großen Rbinswsees führte . Ein minder scharfes Auge
als das seine würde in der Dunkelheit , die ihren nächtigen
Schleier um ihn breitete, wahrscheinlich weit und breit
nichts von einem andern lebenden Wesen gewahrt haben.

strafe England!", trafen das scheinheilige England mitten
ins Herz. Sie wurden der Sammlung dessen beigesügt,
was man in der gegen Deutschland hetzenden und in der
sich in dem goldenen Behagen der Entente auf alle Weise
wohlbefinkenden schwedischenWnkspresss". die Englandhetze
der Rechten" nennt, und dann wurde mit diesertzals Unter¬
lage«in gewaltiger Angriff gegen— die schwedischen Be-
Hörden gerichtet! Man sank, daß zu freie Worte erlaubt
waren, wenn es eine Kritik gegen England betraf! — Im
Gegensatz zu dieser behaupteten NachziebigkE seitens un¬
serer Behörden gegen. Bibi" und anders Zeitungen, die
die Wahrheit über England gesagt haben, behauptet»Daily
Telegraph" ziemlich frech, daß die größte Slrrngs in jedem
Falle gezeigt wurde, wo es sichu« Angriffe gegen Deutsch¬
land handelte. Dies ist erstens eine verdammte Lüge, denn
wenn dies der Fall gewesen-wäre, so hätten solche Enienie-
Heiducken und Deukschrnhetzer wie ein »Sir" Edward Alk-
man, ein Lubbe Nordström, ein Dsktor Sigurd Hm-ffon,
ein Hjalmar Braniing, ein Baron Adelswärd und viele
andere mit ihnen längst hinter Schloß und Risgsl gefessm.
Aber zweitens ist die Behauptung auch eine der unver¬
schämtesten Beleidigungen gegen unsere schwedische Recht¬
sprechung in bezug aus Parteilichkeit und Parteinahme im
Urteil! »Der große Räuber" bleibt sich stets gleich! Er
ist scheinheilig, hinterlistig und wo er glaubt, cs ohne Gr-
fahr sein zu können, auch frech. Und Gegen Schweden ist
es ja gar nicht gefährlich, frech zu sein! Gegen den alten,
müden schwedischen Löwen, der seine Klauen selbst be¬
schnitten ha«. Nein, gegen Schweden kann England sich
alles erlauben! Ts auchungem— bitte schö»! Ihm seine
Schiffe und Waren stehlen— bitte schön! Seine Unter¬
tanen vergewaltige« — bitte schön! Alle sei»e heiligsten
Rechte unier die Füße treten oder mit vier kleinen kurzen
Worten sür alles dieses und noch mehr dieser Art »el«e
kleine Nation beschützen' —bitte schönl Schweden schweigt
und duldet! Ach. pfui Teufel!"

Wi !f»u — »o« Friedensapostel zrr«
Kriersverlängsser.

Noch ist'« nicht allzu lange her. daß Präsident Wil¬
son sich als ein Apostel des Friedens ausgegeben Hst. dessen
höchstes Ziel es sei. der leidenden Menschheit die Wege zur
Ruhe und zum H«l Müsen zu helsn. Heute gehört
Amerikas Machthaber zu den eifrigsten Kriegshetzern; seine
Persönlichkeit allein bedeutet Kriegsoerlängerung.

In diesem auffallenden Gesinnungswechsel Wilson«
schreibt»De Maasbode" : »Keine Frirdensschalmeien klin¬
gen mehr aus Washington zu uns herüber, sondern ein
immer größeres Drängen aus die Fortsetzung des Krieges
ertönt von dorther. Amerika soll dabei keine politischen
Vorteile leiten, wie Wilson wiederholt erklärt hat: es strebe
nicht nach Landgewinn. Aber wird Wilson nicht durch die
Vorteile, welche ein verblutetes, erschöpftes und geschwäch¬
tes Europa infolge einer endlosen Fortsetzung des Krieges
bringe» muß. hypnotisier!? Die Mittelmächte niederge-
morsen, dis Neutralen durch di» Lähmung ihres Handel«
erschöpft und die eigenen Verbündeten infolge der gewähr¬
ten Unterstützung durch vielerlei Bande abhängig gemacht,
das ist noch eine verlockende Aussicht)"

Derartige Stimmen aus neutralen Ländern ertönen
jetzt häufiger. Ein Beweis dafür, wie die Neutralen all¬
mählich erkennen, wer der wahre Feind des Friedens ist!

Die Kriegslage i« Weste«.
Berlin, 9. Sepibr. Aus Gens weidet die »Deutsche

Tageszeitung" vom8. Sept. : Dis militärischen Mitarbeiter
der französischen Zeitungen halten es für ihre Pflicht, die

Sein Jägerölick aber batte schon, nach kurzer, hastiger
Wanderung die schattenhafte menschliche Gestalt wieder
erwäht , die er vorhin von seinem Platz am Fenster au»
hatte aus dem Lehrenvitiuenhause huschen sehen und die
jetzt rasch und lautlos wie eine geisterhafte Erscheinung
vor ihm dahinglitt.

Die Entfernung , die ihn von ihr trennte , war noch
immer eine sehr beträchtliche, und wenn auch der Klang
seiner rufenden Stimme sie bei der herrschenden Stille
wohl leicht erreicht hätte, so vermied er es doch, ihre Auf¬
merksamkeit zu erregen. Denn er wußte j« jetzt, daß es
eins Verzweifelnde war , die er da vor sich hatte , und die
Erkenntnis , daß sie verfolgt werde, konnte sie, wie er r
fürchtete, zu irgendeiner unseligen Handlung treiben , di« i
zu verhindern nicht in seine Macht gegeben w«r, so lange °
noch Hunderte von Schritten zwischen ihnen lagen.

So schnell als seine sehnigen Glieder es nur immer
vermochten, schritt er aus ; aber die dunkle Gestalt vor^
ihm schien wie auf Flügeln dahinzuschweben. Er konnte,
nicht zweifeln, daß er ihr bisher nur um ein geringes >
näher gekommen war , und nun , da sie die ersten Bäume ^
der vorgeschobenen Waldspitze erreicht hatte , war sie seinen:
Blicken mit einemmal gänzlich entschwunden. »

Er wußte , daß sie bei solcher Schnelligkeit des Laufes z
von dort aus kaum noch zehn Minuten brauchen würde . ?
um bis an das Ufer des SeeS zu gelangen, und es schient
fast unmöglich, fie während dieser kurzen Zeit einzuholen. ^
Aber er gab trotzdem die Hoffnung nicht auf, daß es ihm
gelingen werde, und fetzte feine ganze Kraft d«für ein.
Atemlos , mit keuchender Brust und schweißbedeckter
Stirn gewann er den Waldrand , und die Jugenderinne¬
rungen hafteten glücklicherweise noch fest genug in seinem
Gedächtnis , um ihn trotz der Dunkelheit , die eine Orien¬
tierung fast unmöglich machte, den kürzesten Weg nach dem
See einschlagen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.) , ^



großeEntscheidungsschlachtoorderSirg.
riedstellung als unmittelbar bevorste¬

hend anzukündigen. Sn ihren politischen Betrachtungen
bemühen sich die Zeitungen gleichzeitig, das Gemüt des
Bockes. das diesen neuen Kämpfen mit Beklemmung ent¬
gegensieht. zu beruhigen.

Aus Stadt ANd Bezirk.
Nagold. 10 Sept. 1918. .

Kriegsverlnste.
Die württ. Berlnstliste Ne. 69 » verzeichnet

Bauer Sekob, 21. 3. Unterjesingen vermißt,
Meuter Karl. ». 12. Eutingen leicht»er» undet.
Brenner Wilhelm, 23. 1. Egenhausen leicht verwundetb. d. Tr.,
Bu» Christian Gefr. 2«. 4. Walddors leicht verwandet.
Bühler Johann, Vzfetdw. 31. 8. Rohrdorf leicht verwundet,
DIttus Otto, 2. 2. Altensteig leicht verwandet,
tzeld Ghristian. 12. 4. Ebhausen bisher verwundet, in Gesaagenschaft

(B. L. 583), daselbst gestorben(gem. v. England),
Lein» Idhanne», 14. 3. Ballmariageu leicht verwundet,
Luz Georg, 1. 9. Schietingen schwer verwundet,
Neuster Ernst, 27. 12. » apvingen gefallen.
Schaible  Walter. 15. 5. Nagald  gefallen.
StiLrl Jakob, « 12. Oderschwandarf infalge Krankheit gestarde»,
Weder Vinzenz, Gesr. 31. 3. Oberlalhei« ins. Verwund«»« gestorben,
Wals Wilhelm, Utffz. 12. 4. Oberjesingen ins. Berwundang gestarben.

Die Weiupreise für 1A18 Wie notwendig dis
beschleunigte Festsetzung von Höchstpreise« ist. zeigt ein
Blick in . Jas Weinblati". Dori wird «»geführt, daß in
Rhei«Hessen bereiis3.60 ^ sür ein Pfund Trauben ge-
bvien worden sind, das bedeutet einen Stückpreis von
1100 dis 1200 Mk., das heißt, es käme auf diese Weise
das Liter Wein aus 10 Mk. zu stehen im Einkauf. Mit
Hinzurechnung der Steuer, Abgang usw. wirre sonach die
Masche kaum unter 17 bis !8 Mk. zu verkaufen. Früher
konnte man den Po*M;i»ser in Rheinheffen beispieisnreise
zu 16 und 18 Pfennig das Pfund Traaden oder zu 500
bis 550 Md. das Stück (gleich 1200 Liter) einkausen;
jetzt im KriSLsjahr erscheinen den Besitzern 1100 Mk. noch
kaum ausreichend. Man muß sichm; den Kops fassen,
um diese Kriegslogik zu begreifen. Gawiß ist den Wein-
gärtnsrn nach so vielen Fahljahren ihr Teil zu gönnen, —
im Borjachr hatten sie auch reichlich zu sanieren und tzxuec
sollen sie ebenfalls nicht zu kurz kommen, — aber es
müßte« gen die shrskwerte Weingärknerzuuft einneh«-en,
wenn sie unter die Krieg»wuch«rer sich simeihen ließ« und
wie obige Beispiels zeigen, diese noch zu übeetmrr.psen
suchte. Dem ullem muß durch Festsetzung von Richtpreises
ein Riegel»orgkschoben werden. Ebenso sollte nicht länger
Mehr geduldet werden, daß man sür 1917er Konsnmwkine,
die im Herbst3»00 Md. gekostet haben, und die man
noch vor drei Monaten zu 6000 Mk. Kausen konnte,
heule 1200 Mk. fordert, oder baß alter Tiroler, der seiner¬
zeit um 50 bis 60 Psennix das Liier elnZrkauft wurde,
jetzt zu 7 und » Mk. das Liter Meitergsgeben wird, das
ist mit einem Prosit von »00 bis 1000°/, ! Wenn eine
Bauersfrau ein Pfund Butter mit 20 Pfennig über den
Höchstpreis abgibt, so wird sie bestraft, Riesen Wucherern
läßt man aber unbehelligt ihr Handwerk weiter treiben.
Das sind ungesunde Verhältnisse, die nach Abhilfe förmlich
schreien! (Ips- und IagstMung)

Zucker zur Vermehrung des Obstes . Der Bund
der Landwirte hat nachstehende Eingabe an das Ministe¬
rium des Innern gerichtet und um Inweisung von Zucker
gebeten, um unsere geringen Obftoarräte besser strecken und
ausnützen zu können. Wir werden aus-landwirtschaftlich«!
Kreisen veranlaßt, das Kzl. Ministerium darauf aufmeik-
sam zu machen, daß es dringend notwendig sein wird, zur
Ausnützung der geringen Obftoorräte und Ermöglichung
der Herstellung des gewohnten Haustrundes in Most, der
würitembergrschen Bevölkerung, insbesondere unseren Bau¬
ern. aber auch den zahlreichen Arbeitern, entsprechende
Iuckermrngen zur Verfügung zu stellen. Es ist anzuneh-
men. daß man in den maßgebenden Stellen in Berlin die
besonderen Verhältnisse Württembergs hinsichtlich der Hans-
trunks nicht kennt. Auf der anderen Seite dürste es aber
als dringend notwendig erscheinen, es unserer Landbevöl-
kerung zu ermöglichen, sich mit dem notwendigen und ge-
wohnten Haurtrunk zu versehen. Sine Ausnützung und
außerordentlich starke Streckung des vorhandenen Most¬
obstes ist möglich, wenn entsprechende Zuckermengen zur
Verfügung gestellt werden können, da dann mit einer oer-
hältnismäßig geringen Menge Obst ein recht großes Quarr-
tum Most gemacht werden kann. Die Versorgung unserer
ländlichen Bevölkerung mit dem gewöhnlichen Haustrunk
liegt aber auch im Interesse unserer städtischen Bevölkerung,
da der Mangel an Most viele Landwirte oeranlaffen könnte,
mehr Milch zu verbrauchen. Die zunehmende Knappheit
an Milch macht es aber doch außerordentlich wünschen«,
wert, daß dieses wertvolle Nahrungsmittel der städtischen
Bevölkerung nicht noch weiter verkürzt wird und so läge
es auch in deren Interesse, wenn der ländlichen Bevölke¬
rung auf dem Gebiet der Zuckeroersorgung für Mostzwecke
rntgegengrkommen würde. Die Zuckerrübenernt« diese« I.
verspricht einen recht guten Ertrag. Vorräte in Zucker
jsllen ebenfalls noch reichlich vorhanden sein. Es dürste
deshalb nur notwendig werden, die maßgebenden Berliner
Stellen auf die besondere Eigentümlichkeit Württembergs
hinzuweisen nnd mit einem gewissen Nachdruck den Wunsch
nach weiterer Zuweisung von Zucker vorzubringen. Wir
wenden uns in dieser Angelegenheit an das Kgl. Mini¬
sterium des Innern mit der höflichen Bitte, in dieser Rich.
lung tätig sein zu wollen, um es unserer ländlichen Be-
völkerung zu ermöglichen, auch in diesem Jahr sich den
gewohnten Hausdruck beschaffen zu können.

d Ebhausen . Zu einer außerordentlichen Gemeinde¬
versammlung hatte dieObstverwerlungsgenossen-
schüft Nagold  ihre Mitglieder am Sonntag in die
.Traube" nach hier eingeiaden. Aus den Verhandlungen,
der aus dem ganzen Bezirk sehr Hirt beschickten, stark be-
suchten Versammlung, die der Vorsitzende Schultheiß Deng-
ler mit begrüßenden Worten eröffneie, sei das Wichtigste
entnommen. Bekanntgegsben wurden zunächst die Be¬
stimmungen der Reichsstrlls über die Obstersastung. Ver¬
wendung und Ablieferung. Es sek, so wurde heroorgeho-
den sine nur mäßige Obsternte zu gewärtigen. Für den
Bezirk Nagold gilt die Obstoerrverlungsgevossenschastals
alleinige Aufkäufer!» der anfallenden Menge. Zu ihrer
Unterstützung sind in den einzelnen Gemeinden Gemeinde-
obftstelltti errichtet worden, deren Verwaltung die Ortrvor-
stände Übernahmen. Sammrlstellen stad vorgesehen i«
Nagold, Altensteiß. Wildberz, Ebhausen und wenn sr
nötig werden sollte in Haiterbach. Für diese Bezirke-
sammelstellen wurden je wieder Aufkäufer bestimmt, deren
Entlohnung, sowie diejenige ihres Hilfspersonals der Bor-
standsschast nach Ermessen überlaßen wurde. Die Satzun¬
gen der Genossenschaft, sowie die des Verba«des landwirt¬
schaftlicher Berussgenofsenschasien wurden in ihren wichtig-
stm Punkten verlesen und der Anschluß an die Stuttgar¬
ter Zentrale beschlossen. Der Geschäftsanteil eines Genos¬
senschafters ist auf 50 Mk. festgesetzt worden. Ein Ent¬
gegenkommen wurde dahingehend getroffen, daß gegebenen¬
falls nur 10 Mk. sofort zu hinterlegen stad, dir übrigen
40 Md. i« vier Vierteljahisreten entrichtet werden könae«.
Ein besonders wunder Punkt ist da» Mostobst. Ohne
Most, — eine Reduzierung wird gemäß gern hingenom¬
men, — wird es beim Landwirt ebenso wenig wie beim
Arbeiter«ich! gut gehen. Der Württemberg« hängt eben
an semem Hausgetränk. Die Bestimmungen darüber fin¬
den wir aber etwas zu hart. Ihnen zufolge dürste der
Nichtobsterzeuger überhaupt nicht mosten. Das würde,
wean es je durchgesühri werden sollte, aus recht
verständlichen, starken Widerspruch staßen. Denn einmal
M es koch die vornehmste Pflicht der Geaossrnschast vor
allem den Bedürfnissen des Bezirkes Rechnung zu tragen,
und dann wäre es auch eins gewisse Unverständlichkeit
wenn nur den Erzeugern allein die Möglichkeitz« Mosten
gegeben wäre. Der einzig mögliche Ausweg hier Entgegen¬
kommen seitens der Landesversorgungsstelle zu erwecken,
ist und bleibt nur der. das . SoR" der abzulirjernden
Pslichimenge so rasch als möglich zu ebnen und
dann unter" Hinweis daraus, daß der Bezirk seine Pflicht
erfüllte, sür di« Interessen der Bezirkoangehlrigen bei der
Landesversorßungsstellr clnzustehen. Nus diesem Wege muß
und kann auch das Möglichst« zur Anschaffung non Most-
obst geschehen, wiewohl auch sie einzelnen Gemeindeoer¬
wallungen sür ihre Mitglieder je nach Größe von deren
Familien sintreten werden, die ganz oder znm großen Teil
ohne Obst sind. Empfehlen wird es sich aus jeden Fall
in aller Ruhe und Vertrauen zuzuwerten, da zu begrün¬
deter Unruhe noch keine Ursache vorliegt. In sjeder Ge¬
meinde werden demnächst die Obstbeflände sowie deren
Qualität »sn Fachleuten geschätzt und zu deren Verpackung
Anleitungen gegeben wer e«. Die . Genoffenschaft" so
schloß der Vorsitzende, muß ihre Pflichten ganz erfüllen.
Damit sie das aber auch wirklich tun kann, muß ein Jeder
eifrig und tätig Mitarbeiten. Den H. H. Rezierungsrat
Kommerell, wie LandtagsabgeordnetenSchaible wurde sür
ihre beratende Mitwirkung besonderen Dank gesagt. Ein
kleines empfehlenswertes Schristchen über di« Behandlung
de» Tafelobstes vom Landesobstbauorkein hergestellst, fand
zum Preise von 10 Pfennig bereitwillige Abnehmer.

An - dem übrige« Württemberg.
Bo « Kriegsministerium.

9 Stuttgart , 8. September. Das Kriegsministerium
teilt zur Erleichterung des Verkehrs mit. daß seine Ab¬
teilungen wir folgt rmtergebracht find:

Außerhalb de « Dienstgebäudes:  Die
Bersorgungsabteiluvg Olgastr. 10. Telefon 7671—7672;
die BerwaltungsabteilungOlgastr. 4, Telefon 7830—7831;
die Kriegsbedarf- und Rohstoffftelle zugleich yeeresauftrags-
amt (Zentralbrschaffungsamt für Württemberg) Dorotheen-
straße2—4, (Gssthof Silber) III . und IV. Stock, Telefon
11»56—11858; die Krtegsarbeitsstrlle Dorotheenstr. 2—4
(Gasthof Silber) II . Stock, Telefon 12 331—12 33» ; die
Laodwtrtschafis- und Bolkswirtschastsstelle, Friedrichstr. 28
(Tasthof Viktoria) Telefon 10 817—10 819; der Vater¬
ländische Hilfsdienst. Neckarstr. 40 Erdgeschoß, Telefon
10873; die Frauenarbeitsgruppe Neckarstr. 40 I. Stock
Telefon 10 874; das Nachweifebüro Archioflr. 14. Telefon
2959. 8751, 12 558.

L. Im Dienstgebäude Olgastraße  13:
Telefon 10450- 12 452:

Die Zentralabteilung; die Abteilung sür allgemeine
Armee-Angelegenheiten; die Abteilung sür persönliche Ange¬
legenheiten; die Medizinalableilung; der Justitiar; die
Abteilung für Waffen, Feldgerät und Kriegsamtsangelegen¬
heiten: Bautechnische AngelegenheUen, das Topographische
Bureau._

Letzte Nckchrichte«.
« «Mch, SLS.

Vo« der Westfront.
Zürich, 9. Sepibr. Drahtb. Die . Morgenzeitung"

schreib!: Die Armee Hutier hat ihren Rückzug fast verlust¬
los fortgesetzt. Bon einem Durchbruch oder einer Verletzung
der Hindendurgltnie kann zur Stunde keine Rede sein.

Zürich , 9. September. Drahtb. Die . Morningpost"
meldet, daß im Borrücken der Alliierten in den letzten

Tagen kein merkbarer Fortschritt zu verzeichnen sei. Ts
scheinen größere Hindernisse oorzuliegen, zu deren Beseiti¬
gung eine gewisse Zeit gebraucht werde.

Die nächste Alliiertenkonferenz.
Zürich, 9. Sept. Drahtb. Die nächste Alliierten-

konseren» ist am 2S. Oktober und die folgenden Tage fest¬
gesetzt worden. Bis dahin hofft man, daß die große Offen¬
sive bestimmte Ergebnisse ausweisen werde.

Die Kriegslage a« Abend de» S. Sept.
Berlin , 9. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteil,

Beiderseits der Straße Perouue Camdrai
find eruente Angriffe der Engländer gescheitert.

Bon Ken anderen Kampfabschnitten nicht« Neues.
Mutmaßt. Wetter a« Mittwoch nnd Donnerstag.

Bei häufigen Niederschlägen ein weitere, Herabdrücken der
Wärmegrade.

Für die SchristleitmiL»-rantworlltch Raul S a ae, Rag-Id.
Drucku. Berlag der « . W. Z ats erMeu Buchdruck,ret<«arl Zatser) Rag,

Amtliche».
Verfügnn» des Ministerin«»- des Inner «, betref-
send die Betriebsschlntzstande« für Wirtschafte«,
Theater und dergleichen nnd der Polizeistunde.

1) Sie Betriebaschlußstuade im Sinne de» Z 3 der
Bundveralsoerordnunavom 11. Dezember 1916, betreffend
die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmittrln
(Reichs-Tesetzbl. S . 1355), sür Gast- Speise- und Schank-
wirtschafte«, Kaffe«, . Theater. Lichtspielhäusern. Räume, in
denen Schauslellnngen stattfind«», sowie öffentliche Be»
guügimgestätlm aller Art, desgleichen sür Vereine, und
GesellschaftaräuM«. in den»» Speise»der Getränke verab-
reicht werden, wird aus Grund de« § 3 Abs. 2 der ge-
nannten Verordnung von Ablauf der Sommerzeit, also
vom 16. September an für die Städte Stuttgart und Ulm
aus abends 11 Uhr, sür alle übrige« Gemeinden de« Lan¬
des einschließlich der im Befehlabereich de« Kais. Gouver¬
nement, Ulm gelegenen auf abends 10 Uhr, an den Sams¬
tagen 11 Uhr festgesetzt.

2) Die Oberämter werden ermächtigt, in besonders
dringenden Einzcksälle« Ausnahmen bis 11 Uhr zu gestatten.

3) Die Betrieboschlußstunde gilt »ach der Verfügung
des K. Stellv. Generalkommando« vom 25. Mai 1917,
Staatsanzeig« Nr. 121, in allen Fällen (Abs. 1 und 2)
sür die Gast-, Speise- und Schankwirtschaften zugleich als
Polizeistunde im Sinn« der Ministerialoersügung vom 2.
Dezember 187l (R«a.-Bl. S . 302) und de« Z »65 St .G.B.

4) Dis Polizeistunde(Abs. 3) ist nach der aus Grund
des ß 9 Bnchst. d des preuß. Gesetzes vom 4. Juni 1851
über den Belagerungszustand getroffenen Unordnungen in
Abs. 4 der ebenerwätznten Verfügung kes K. Stell». Ge¬
neralkommando« vom 25. Mai 1917 auch in den Räumen
geschlossener Gesellschaften einzuhallen.

5) Gegenwärtige Verfügung tritt am 16. September
ds. Ir . in "Kraft; für die Stadt Heilbr»nn bleibt es bis
31. Oktober ds. I ». bei der 11 Uhr-Schlußstunde.

Stuttgart, den 31. August 1918.
Für den Staatsminifier:

Haag.
Vorstehende Beifügung wirk hiemit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht.
Nagold, den 5. Sept. 19l8. K. Oberamt

Reg.-Rat Kommerell.

Agl . HbercrrnL Nagold.
Versorgung der Landwirtschaft mit Benzol.

Den (Stadt-) Schullheißenämtern sind heute die zur
Anmeldung des Benzolbedarfs für landwirtschaftliche Zwecke
sür die Monate Oktober, No»ember und Dezember bestimm¬
ten Bsrdrucke mit der Post zngegangen. Di« Vordrucke
sind dappelt; der Durchschristsoordruck ist sür die Ge¬
meinde bestimmt.

Der Bedarf ist nicht sür jeken Motarenbesttzer getrennt
anzugeben, sondern der gesamte Bedarf der einzelnen Ge¬
meinde soll aus einem Schein miigklriit werden, wobei noch
besonders daraus aufmerksam gemacht wird, daß die letzte
Spalte der Scheine . Verpackungsart" unbedingt genau
auszufüllen ist.

Die Anmeldungen sind unverzüglich, spätestens aber
bis zum LS. dS. MtS . hierher etnzureicheo, da nach
diesem Zeitpunkt etnkommende Meldungen nicht mehr
berücksichtigt werden können.

Den 7. Sept. 1918. K. Oberamt:
Reg.-Rat Kommerell,

Dem Kommunaloerband ist eine kleine Menge Boden-
seefelchen zugegangen und es steht zu erwarten, daß «k
und zu solche kleine Partien eintreffin. Liebhaber sür
s»lche(Preis mindestens 3.— da« Pfund) wolle» sich
bei Berg und Gchmid, Nagold, melden. Die Belieferung
ersvlgt dann abwechslungsweise, zu gleicher Zeit könrren
sämtliche Besteller nicht berücksichtigt werden.

Nagold. 9. September 1918.
Bezirksoersorgungsstelle.

A . Kv. Mezivksisttzukcrmt Nagold.
An die Herren Schulvorstände, erste« und

einzige» Lehrer.
Bett. . Landaufenthalt für Stadtkinder" ersuche ich um

sofortigen Bericht, ob solche Kinder in der Gemeinde Heuer
unlergebracht gewesen sind, bezw. noch find. Nicht,utreffen-
fall» Ist Fehldericht zu erstatten.

Nagold. 8. Sept. 19!8.
Schulrat Scholl.



Bekanntmachung
des siellv. Seiikra!!u>ma»doi mi . <K. W-sArmeekorps

betr. Ausfuhrverbot für Stroh ( Ackerbohneustroh, Erbsen»
stroh, Kleefamenstroh, Mohnstroh, Repsstroh, Wickeustroh,
Lnpineustroh, Ruukelrübeusamenstroh, Znckerrübsnsame«-

stroh) aus Württemberg.
8 1-

DI« Ausfuhr der nachstehenden unter Ziffer1 bis 6 genannten
Stroharten au« Württemberg ist verboten:

1. Acksrbohnekstroh,
2. Erbfenstroh,
3. Kteefamenstroh,
4. Mohnstroh,
5. Repsstroh,
6. Wtckenstroh.

Ausnahmen können in besonder« dringenden Fällen von der Landes-
suttermittelstelle zugelassen werden.

8 2.
Die Ausfuhr von:

1. Lupinenstroh,
2. Runkelrübensamenstroh,
3. Zuckerrübensamenstroh

ist insoweit gestattet, als eine Bescheinigung(z. B. in Form eines Ab-
rufscheines des Kriegsausschusses für Ersatzsutter, G. m. b. H. in Berlin
darüber beigebracht wird, daß die Verladung nach außerwürttembsrgi-
schen Stationen für den den Kriegsausschuß oder mit dessen Einwilligung
erfolgt.

Im übrigen ist die Ausfuhr der Stroharten Ziffer 1 bis 3 aus
Württemberg verboten.

Ausnahmen können in besonders dringenden Fällen von der Lan-
dessuttermittelstelle zugelassen werden.

8 3.
Mtt Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu

18 000 wird bestraft, erstens wer den Bestimmungen des § 1 und 2
zuwiderhandrlt, wer einen anderen zu einem Zuwiderhandeln gegen dis
Bestimmungen des § 1 und 2 verleitet oder ausfordsrt.

8 4.
Die Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung im Staats-

onzeiger in Kraft.
Stuttgart , den 23. August1918.

Der stell.i . kommandierende General:
I . V.

v. Scharpff,
Generalleutnant.

Bekanntmachung
des Ws. GeserilkssmMss xm . (K. V.)Ameekorvs.

Auf Grund des § 9 d des preußischen Gesetzes übe: den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit Art. 68 der Reichs-
Verfassung und des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 habe ich die
liebertvachnug der Kraftwage« Garage » «ud Werkstätten
sowie der Gummi- «ob BetriebSstoffbestäudedurch dis Immo¬
bile Kraftwagen-Abl. 1 in Stuttgart angsordnet. Diese Stelle ist be¬
fugt, jederzeit zum Zwecke der Kontrolle die Garage«, Werkstätten usw.
zu betreten und ave nötig erscheinenden Erhebungen«nzustellen.

Den mit der Ueberwachung beauftragten Personen ist von dem
Besitzer der Werkstätten, Garagen usw. oder von der mit der Dermal-
tung dieser Stellen betrauten Person jede gewünschte Auskunft zu gebe».

Zuwiderhandelndewerden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
bei Borliegen mildernder Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu
1500 bestraft.

Stuttgart, den 30. August 19!8-
Der stellv. kommandierende General: .

I . B.r v. 8 charpff,  Generalleutnant.

Sn lMMWstl. Bezirks-Verein SlWiii
hält oordehättlich der Genehmigung der Fteijchversorgungsstelle amSamstag, den 14.Sept. von morgens Uhr au

in Nagold eine
»arWMe Veruslaltukg mtt Vieh

ab. Es soll damit den Landwirten Gelegenheit
gegeben werden überzähliges< ieh abzustoßen oder im Bedarfsfälle ein-
zukausen. D e Biehbefttzer werden deshalb ausgesordert, diese neuge-
schaffene Einrichtung zu benützen.

Die Bereiusleitung.

Die Abgabe der Herbst-

EinWchzMerkarten
erfolgt am Mittwoch , den 1l .Sept.
aus der Polizeiwache.
BuchstabeA-K vormitt.o.8-9Vs Uhr

. L-Z „ . 9V2-II „
Auf den Kops entfallen3 Pfd.

Einmachzucker.
Nagold , den9. Sept. 1918.

Gradtsch.-Amt : Maier.

Verloren
Sonntag abend aus dem Zug von
Station Nagold nach Nagotd-Stadt
ein weicher, rauhaariger

Filzhut.
Abzugebm gegen Belohnung in

der Geschäftsstelle des Blatte?.

Entwendet
wurde in der Kl-inkinderschuie ein

neuer Schirm.
Um Rückgabe desselben an die

Kinderschulr wird gebeten.

Nachruf
für

SMe Hem. Mler
von Ebershardt.

Nun ruhe sanft, Du lieber guier,
O brauer Sohn, geliebier Bruder,
Sollst nie , on uns verzessen sein.
Nun können wir Dich nicht mehr sehen,
Auch nicht an Deinem Grabe stehen,
Wie furchtbar, ach, ist dieser Schmerz.
Warst nach so jung, starbst viel zu früh,
Wer dich gekaunt, vergißt Dich nie.
Doch liegt es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohl etan.

Luhe sattst in stmdkr 8rkr.
Gewidmet von seinen

Eltern u. Geschwistern.

Mädchen
aus besserem Hause, nicht unter 18
Jahren, da« Freude an Kindern
hat, auf 1. Nos. nach Stuttgart

gesucht.
Näheres durchG W. Zaiser.
Aus 1. Okt. fleißiges ehrliches

MW« gesicht,
IS— 20 jährig, vom Lande.

Zu erfragen beiG. W. Zaiser.
Nagold.

(zu MhjahrsgemW verkauft
Pilgeruhe.

Stadtgemeinde Katterbach.

Lang- «. Sagholz
Berkanf.

Am nächsten Donnerstag den 12 . September
vormittags 1v Uhr

kommen aus den städtischen Waldungen im öffentlichen Ausstreich zum Berkaus und zwar-
S ä g h o 1z.

I. Kl. II. Kl. NI. Kl. IV. Ki. V. Kl. VI. Kl. "
Nordhalde Abt. II —183 —17 .09  53 .14 3 89
Thau Abt. 8 —0 .99  1 .70 11 .50 —
Thau Abt. 16 —14 .12  24 .75 56 .01 76 .27 3 05
Thau Abt. 10 48 .52 98 .82 56 .71 15 .32 2 .81 —
Thau Abt. 10 Werkholz 13 .11 53 .66 24 .75 419 0.36 —

I. Kl. II7KI. Ist Kl.
035 0 41

—021 154
—1 .58  —
12 .14 1037 0 .49

3 .94 2 .00 1.79
Da« Holz ist schöner Qualität. Abfuhr günstig.

Ttadtpfiege : A.V. Schüler.

K. Amtsgericht Nagold.
3« dem Konkursverfahren

über den Nachlaß des Konrad Geisel , Fuhrmann« in Simmersseld,
ist zck Abnahme der Schlußrechnung des Berwalters und zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußoerzeichnis der bei der Verteilung
Zu berücksichtigenden Forderungen Schlußtermin auf den Gerichtstag in
Allenstelg am Montag, den 7. Oktober 1918 nachm. 3 Uhr vor dem
K. Amtsgericht hier bestimmt.

Den 9. September 1918.
NniMkWssekreiiir Amn-Srir.

3m Konkurse
über den Nachlaß des Fuhrmanns Konrad Geisel oon Simwersselb
find bei der bevorstehenden Schlußverteilungzu berücksichtigen:

a. bevorrechtigte Forderungen 14 10.
b. unbeoorrechtigtŝ 14600.64.
Der verfügbare-Massebestand beträgt ^ 7247.50, wovon noch-

die Kosten des Verfahrens abgehen.
Vlktsusteig, den 9. Septr. 1918.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Beck.

MmiMAN btt. AeWucht.
Diejenigen, welche Getreide durch Aehkeuksen gewonnen habsr^

haben das Gewicht der gesammelten Gesamtmenge spätestens bis
SV. Sept . 1V18 dem Sladtschuliheißeriamranzuzsigm und nachzu-
weisen, daß das Getreide vollständig durch Aehrenlesen zusammenas--
bracht worden ist.

Die in Frage kommenden Personen werden ersucht, be! ihrer An¬
meldung gleichzeitig einen Wahlschein zu beantragen, da «ach dem
1. Oktober LSL8 kein Mahlschein mehr für Aehrsrucht ausge¬
stellt wird.

Nago  l d, den 9. Sept 1918.
Stabtschultheihenamt.

Maier.

Nsgold.

Männliche und weibliche
Arbeiter

zum sofortige» Eintritt gesucht. .
8viimrMsIükr

I-büerkoiilen- unä MrlemMlUerlie.
14—16 jähriges

sofort oder bis L. Okt. gesucht. !
Rau EisevhrM, Cal«

Siuttgarterstr. 598.

ThlMMhl. AmrsIV,
AWSM-SMr»hKI>h«t,
El>lk>sU,K«W,vhltusM«

mmise. Wie Merkelk
M Memiirzr fiir Sritz-,

MimiehM GeslW.
Nersonen, die meine Aüuge-

mittek »ertreive« oder zu«
Weiterverkauf auf Lager rreHmerr
wölke«, Sßrralk gesucht.

Rlriult « I». vodlen «.
Gündriugev,

« Stück schöne starke

Milch-
schweme
setzt Mittwoch mittag I Uhr

dem Verkauf aus.
Mej>»er Mm, M«.

AOM
zu haben bei

G. W . Zaiser, Buchdr.,
Nagold.

iielcklSWll
kiiektMe«
8«IireII>etllI
IloMMer

in großer Auswahl bei

Urilerze-'chneter sktzi zwei schöne
zue Zucht geeignete

Mer
im Alter von 8 und 4 Monate

dem Verkauf aus.
Chr. Brezing

Kübler «ud Landwirt

Prim6-eisesch
lnstri »ajti «»kisr ä Nk. 9.75 »r«
)r,t »rr —- rri« pro Wagzott 200) tr.
1950M . 800 M . K-r-HI»«, ; «rß
1150 »k . bei S-MalfrochNritst-
likftrrur stttttk».

8 e1»o1tv » ,
Ulrinlt « l» t)«bl «n ^.
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